
 

 



A S P E K T E  DER  A R M U T  

 

 

Aspekte des Armutsbegriffes  

 

Materielle Armut kann als Elend bezeichnet werden, wenn der Mangel an 

Lebensgütern das physische Existenzminimum unterschreitet. Von Armut sprechen 

wir auch, wenn der Mangel an materiellen Gütern zwar das physische Überleben 

garantiert, aber das kulturelle Existenzminimum, das in einer Gesellschaft für 

ein menschenwürdiges Dasein erachtet wird, nicht gewährleistet.  

 

Armut im sozial-psychologischen Sinn liegt dann vor, wenn auf Menschen der 

ursprüngliche Sprachgebrauch von arm im Sinne von vereinsamt, bemitleidenswert 

oder unglücklich zutrifft.  

 

 

Armut im Sinne der Bibel  

 

Im frühen AT ist Armut ein Übel und Skandal, etwas, das nicht sein sollte. (z.B. 

Gen. 24,35; 26,12; Dtn. 6,11). Sie kann auch Folge von Faulheit und Sünde sein 

und wird als Bestrafung gesehen. Demnach ist Besitz eine Gabe Gottes, ein 

Zeichen des Segens und Unterpfand für die Teilhabe am Endheil des Gottesvolkes.  

 

Ein Bedeutungswandel im AT drückt aus, dass nicht alle Armen Sünder sein können. 

Zudem widerspricht die Existenz von Armut dem Herrschersein Gottes über Israel, 

demzufolge der Arme einen Rechtsanspruch auf die Hilfe Jahwes hatte. Die 

Verinnerlichung des Armutsbegriffes wird gleichbedeutend mit demütig, fromm und 

gerecht gesetzt. Der Armutsbegriff bekommt einen positiven, religiösen Inhalt. 

Die Armen, die 'Anawim' sind diejenigen, die sich ganz auf Gott verlassen.  

 

Die Armut im NT orientiert sich an der Armut Jesu, an seinem Leben aus dem 

Mysterium: Er ist arm geworden, indem er menschliche Natur annahm. Als 

Schwerpunkte von Jesu Armut werden seine Solidarität mit den Armen, die 

Verkündigung der Frohbotschaft an die Armen und die Heilstaten an den Armen 

verstanden. (z.B. Mt 5,3ff). Armut findet sich im NT auch als Haltung und 

Lebensform einzelner (vgl. Apg 4,32-35), als gemeinschaftlicher Gütergebrauch in 

Geschwisterlichkeit und gegenseitigem Dienst. Armut ist einerseits ein Übel, das 

es zu beseitigen gilt, andrerseits geistliche Haltung vor Gott.  

 

 

Kirche der Armen  

 

Angesichts der Armut vieler Nationen und Volksgruppen entstand in Lateinamerika 

ein Manifest der Bischöfe der Dritten Welt, das die Gewissen aufrütteln soll: 

'Wir gestehen, dass wir noch weit entfernt sind, das zu leben, was wir predigen; 

für unsere Fehler und Mängel bitten auch wir als Hirten Gott und unsere Brüder 

im Glauben um Verzeihung. Wir wollen nicht nur anderen helfen, sich zu bekehren, 

sondern uns selbst mit ihnen bekehren, damit unsere Diözesen, Pfarreien, 

Einrichtungen, Gemeinschaften und Ordenskongregationen keine Hindernisse, 

sondern im Gegenteil ein Ansporn sind, das Evangelium zu leben'.  
Puebla, conclusioni 29-31, in: österr. Ordensnachrichten 1989/4, S. 1-30  
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Aspekte salvatorianischer Armut  

 

Pater Jordan nannte die Armut 'Mutter' und 'Fundament der Gesellschaft'. Ein 

wirklich Armer sieht die Not des anderen und versucht zu helfen: 'Ich vermute, 

daß wir kein religiös eifriges Leben in der Welt führen können, ohne uns 

irgendwie aktiv für die Armen einzusetzen'. GT I 105/1  

 

Für sich selbst nahm der Gründer nichts in Anspruch: 'Ich habe keinen anderen 

Titel, um erhört zu werden, als meine tiefe Armseligkeit'. GT I 42/2  
 

In vielen Kapitelansprachen predigte Pater Jordan eindringlich über die Armut: 

'Halten Sie fest am Geiste der Armut, dann werden Sie den Segen Gottes haben. 

Ich möchte Ihnen nur einen Tag die Wonne und die Freude wünschen, die so viele 

Heilige schon erfahren durch die Observanz der heiligen Armut. Unterschätzen Sie 

ja nicht diese kostbare Perle!  

Wollen Sie, daß die Gesellschaft blühe, wollen Sie Freude haben, wollen Sie 

glücklich sein, wollen Sie den Segen Gottes haben, so beobachten Sie die heilige 

Armut.  

Und wenn Sie an der Gesellschaft einen Verrat üben, üben Sie ihn dadurch, daß 

Sie die heilige Armut nicht mehr beobachten.  

Wie kann der eine Freude im Ordensleben haben, der die Armut nicht beobachtet? 

Ein solcher Ordensmann wird früher oder später fallen. Also die Armut! Und 

wieder die Armut! Und wenn Sie es nicht glauben wollen, so schauen Sie auf den 

göttlichen Meister. Arm ist er geboren, arm hat er gelebt, arm ist er gestorben. 

Wenn wir dem göttlichen Heiland nachfolgen wollen - und dazu sind wir 

verpflichtet - wollen wir Heilige werden, wollen wir die Welt bekehren, o so 

werden wir arm!  

Halten Sie fest an der heiligen Armut! Und dann mögen die Stürme auf uns 

losgehen, wir werden fest dastehen. Bauen wir diese Mauer auf, damit die 

Gesellschaft fest dastehe! 7.7.1899, Worte und Ermahnungen, S. 94, DSS XXIII.385-387  

 

Mutter Maria folgte dem Gründer in die größte Armut nach Tivoli. Zeugenaussagen 

zum Seligsprechungsprozess geben ein wenig Einblick, wie armselig die Schwestern 

dort lebten: 'Im Noviziat hatten wir einen Waschkessel, der schon Löcher hatte, 

da zogen wir dann ein Stückchen Stoff durch, machten innen und außen einen 

Knoten und der Kessel war gelötet, so brauchten wir ihn beinahe noch vier Jahre 

bis das Noviziat nach Rom verlegt wurde. Auch mit unseren Suppenkesseln wurde 

das manchmal so gemacht. Dann machten wir aus Fußwännchen, welche ausrannen, 

einen Backofen, den man auf das Herdfeuer aufstellte, schlug unten den Boden 

heraus, um ihn als Deckel obenauf zu gebrauchen. Man stellte einen Dreifuß als 

Deckel oben auf das Feuer, weil wir offenes Feuer hatten, von Holzkohlen, legten 

eine blecherne Form mit etwas Erde und Kieselsteinen hinein, auf dieses kam dann 

der Teller, in welchen der Teig zum Backen gelegt wurde'.  
 

 Zeugenaussagen Sr. Bonaventura Zenker und Sr. Hilaria Poetsch  

 zitiert nach: M. Maria, Kurzbiografie, SHS 1, S. 84  

 

Das Gedicht von Mutter Maria 'Tadel des Geldes' spricht von tiefer 

Lebenserfahrung, trotzdem hielt sie stets auf eine gewisse Kultur und herzliche 

Gastfreundschaft.  vgl. M. Maria, Gedichte, SHS 2.11, S. 70 + 91  
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GEBET 

 

Mein ganzes Vertrauen  

ist auf dich, o Allmächtiger,  

du kennst meine Wünsche 

du kennst auch meine Armseligkeit,  

meine Schwäche,  

alles vermag ich durch ihn,  

der mir Kraft gibt. 

P. Jordan, Hamberg 4.8.1911  

Geistl. Tagebuch II, IV/18 

 

F R A G E N  UND  A R B R I T S A N R E G U N G E N 

 

1. Was verstehen Sie unter einem einfachen Lebensstil? Würden Sie von sich 
sagen, dass Sie einen einfachen, zufrieden machenden Lebensstil führen?  

 

2. Notieren Sie sich einen begrenzten, aber konkreten Punkt, wie Sie Ihre 

persönliche Armut umsetzen wollen und verfolgen Sie diesen Vorsatz im 

kommenden halben Jahr durch Rechenschaftsnotizen.  

 

3. Die meisten Menschen leiden an Mangel an Zeit. Machen Sie sich einen Zeitplan 

vor Gott, dem Herrn aller Zeiten, der auch eine wunderbare Zeitvermehrung 

schenken kann und legen Sie eine angemessene Zeit für sich fest, die Sie dem 

Gebet und der Bibel widmen.  

 

Verwendete und weiterführende Literatur:  

 

A. Böckmann: Prüfstein Armut, Herder 1981  

J. Bours/F. Kamphaus:  Leidenschaft für Gott, Herder 1981  

 S. 74-120  

FORUM SDS 1988-1,  S. 1- 24  

Ch. Schütz, Hsg.:  Prakt. Lexikon der Spiritualität  

 Freiburg 1988, S. 64-69  

Österreichische Ordensnachrichten 29. Jg. 1989/4, S. 1-30  

 

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr. 21/1993  

                                  2. Digitalisierte Auflage, Wien 2009 
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